
Flensburg. Bei der Flensburger Schiffbau-
Gesellschaft (FSG) ist die erste von vier bau-
gleichen Frachtfähren für die britische Ree-
derei Seatruck Ferries getauft und zu Was-
ser gelassen worden. Die Serie wird zwi-
schen November 2011 und Juni 2012 an
den Auftraggeber ausgeliefert. Die 142 Me-
ter langen Schiffe mit dem vorn platzierten
Deckshaus können rund 150 Trailer auf
2160 Spurmetern transportieren und wer-
den künftig in der Irischen See eingesetzt.

Bremerhaven. Die Reederei FRS lässt eine
ihrer neuen Fähren bei der Bredo-Werft in
Bremerhaven für den Liniendienst im Mit-
telmeer umbauen. Die ehemalige „Mette
Mols“ wird künftig als „Tanger Express“
Fracht und Passagiere zwischen Algeciras
(Spanien) und Tanger (Marokko) über die
Straße von Gibraltar transportieren. Die
136 Meter lange Fähre bekommt neue La-
derampen und eine Renovierung der öffent-
lichen Bereiche. Die Kapazität des 1996 in
Dänemark gebauten Schiffes (700 Passa-
giere, 300 Autos) bleibt unverändert. Die
zweite Fähre „Maren Mols“ wird als „Katte-
gat“ weiter auf der innerdänischen Route
von Aarhus nach Kalundborg eingesetzt.

Haren. Die Reederei Jüngerhans hat ihr
neuestes Schwergutschiff in Dienst ge-
stellt. Die „Senda J“ wurde in China bei
der Sainty-Werft gebaut und wird wie die
gesamte Schwergutflotte des Harener Un-
ternehmens unter dem Namen „Industrial
Faith“ an die US-Reederei Intermarine ver-
chartert. Die „Senda J“ ist das dritte von
vier bestellten Schiffen mit einer Tragfähig-
keit von 12000 Tonnen (tdw) und einer
Krankapazität von 800 Tonnen.

Bremerhaven. Gleich fünf Autofrachter
der der Reederei Höegh Autoliners haben
am vergangenen Montag in Bremerhaven
festgemacht. Insgesamt löschten und lu-
den sie knapp 10000 Fahrzeuge. Das teilte
die BLG jetzt mit. Mit 88 Schiffsanläufen
und rund 105000 Fahrzeuge im vergange-
nen Jahr gehört Höegh zu den größten Kun-
den im BLG Autoterminal Bremerhaven –
eine Steigerung von fast 40 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr.

Warnemünde. Der Vertrag zum Bau und
zur Bereederung des neuen Forschungs-
schiffes „Sonne“ ist unterzeichnet. Der Auf-
trag ging an ein Konsortium aus Meyer
Werft und der RF Forschungsschiffahrt, ei-
ner Tochter der Bremer Reederei URAG.
Das neue Schiff soll 2015 seine Vorgänge-
rin ablösen, die ebenfalls erfolgreich von
Bremen aus bereedert worden war. Neuer
Heimathafen wird künftig allerdings Wil-
helmshaven. Das gut 124 Millionen Euro
teure und 100 Meter lange Schiff wird auf
der Neptun Werft in Warnemünde gebaut
und vom Bund (90 Prozent) und den Küsten-
ländern, darunter Bremen, finanziert.

TAUFE BEI FSG IN FLENSBURG

Erster Neubau ist im Wasser

EINSATZ IM MITTELMEER

Bredo baut FRS-Fähre um

CHARTERVERTRAG MIT INTERMARINE

„Senda J“ für Jüngerhans

Bremen. Die Bremer Reederei Har-
ren&Partner vergrößert ihre Flotte. Bei ei-
ner Versteigerung in Singapur hat sie zwei
Schwergutschiffe aus dem Bestand der
Hamburger Reederei Scanscot gekauft.
Die beiden Ein-Schiff-Gesellschaften der
„Scan Britania“ und der „Scan Espana“ hat-
ten wegen Kredittilgungsproblemen Insol-
venz anmelden müssen. Daraufhin waren
die Frachter an die Kette gelegt worden.
Die Schiffe waren erst 2009/2010 von den
damaligen Hegemann-Werften in Berne
und Wolgast abgeliefert worden. Sie sind
140 Meter lang und verfügen über eine
Krankapazität von 700 Tonnen sowie eine
zusätzliche Heckrampe. „Die langfristigen
Perspektiven im Schwergutmarkt sind un-
verändert sehr aussichtsreich“, sagte Ree-
dereichef Martin Harren. Beschäftigt wer-
den die Frachter als „Palmina“ und „Pa-
loma“ bei dem Joint Venture Combi Lift
der Reedereien J. Poulsen Shipping und
Harren&Partner.

HÖEGH-FRACHTER AUF DER WESER

Fünffach-Anlauf in Bremerhaven

FORSCHUNGSSCHIFF WIRD GEBAUT

Vertrag für „Sonne“ gezeichnet

Steckbrief „Ella“
n Baujahr: 1935, Werft: Miller’s of the
Clyde (St. Monance, Schottland), Konstruk-
teur: Frederic Shepherd, Typ: Stagsegel-
schoner-Yacht, Heimathafen: Bremerha-
ven, Länge: 20,5 Meter, Wasserlinie: 16,5
Meter, Breite: 4,57 Meter, Tiefgang: 3 Me-
ter, Gewicht: 75 Tonnen, Segelfläche: 300
Quadratmeter, Besatzung: maximal 12.

VERSTEIGERUNG IN SINGAPUR

Neue Frachter für Harren
VON KRISCHAN FÖRSTER

Bremen. Sanft gleitet der Hobel über das
Holz, haargenau auf der dünnen Bleistiftli-
nie entlang. Bloß keine Abweichung, es
geht um zu viel. Die „Ella“, eine klassische
Yacht von 1935, bekommt auf der Bremer
Bootswerft Winkler zwei neue Masten.
Möglichst nah am Original und mehr als
20 Meter lang, das gibt’s kaum noch im
Bootsbau. Doch die alten waren bei einem
Malheur verloren gegangen. Damit war
die Saison für die Eigner des Schoners
futsch. Statt zu segeln, muss das Schiff
über Monate aufwändig repariert werden.

Es geschah bei der Einweihung der
neuen Kaiserschleuse in Bremerhaven im
April. Ein Festakt an der Weser, der neben-
bei mit einem Weltrekord und dem Eintrag
ins Guiness-Buch der Rekorde für die
längste Sportboot-Parade aller Zeiten en-
dete. Die „Ella“ sollte dabei auch mitfah-
ren, war sogar als eines der Flaggschiffe
des kilometerlangen Konvois auserkoren.
Doch am Vorabend verhakte sich der Scho-
ner in der Schleuse so unglücklich mit der
breiten Rahe der Hansekogge, dass beide
Masten im oberen Drittel wegbrachen.

„Verdammt ärgerlich“, sagt Rainer
Krampitz. Der Vollersoder ist einer von vier
Eignern und Skipper der Traditionsyacht.
Eigentlich wollten sie diesen Sommer se-
geln, wie jedes Jahr. Stattdessen kommt
Krampitz seit Wochen fast täglich zur Werft
am Lesumufer, um nach dem Rechten zu se-
hen. Auf rund 200000 Euro wurde der Scha-
den taxiert, „glücklicherweise ist der Groß-
teil von der Versicherung gedeckt“.

Die „Ella“ hat eine bewegte Vergangen-
heit. 1935 lief sie bei der renommierten
schottischen Werft Miller & Sons vom Sta-
pel. Als Langkieler sehr seefest, getakelt
als Schoneryacht wie die ersten America’s
Cupper, wenn auch nicht so schnittig, son-
dern eher gemütlich. „Es war die erste
,pleasure yacht’“, erzählt Krampitz. Ein
komfortables und repräsentatives Schiff, in
Auftrag gegeben von einem gewissen Mr.
Bond, getauft auf den Namen der werten
Gattin – „Ella“. Sie kreuzte seither für ver-
schiedene Eigner über die Meere, bis sie
zur Jahrtausendwende für 200000 Euro
von den heutigen Eignern gekauft und
nach Bremerhaven geholt wurde.

Original-Planken aus Pechkiefer
Sechs lange Jahre wurde das Schiff restau-
riert und instand gesetzt, „es ist zu 90 Pro-
zent noch im Originalzustand“, sagt Kram-
pitz stolz. Nur eine der hölzernen Pechkie-
fer-Planken der 75-Tonnen-Yacht ist neu,
alle anderen stammen noch von der schotti-
schen Bauwerft. Ebenso das Teakdeck, die
Mahagoni-Einbauten, die Kojen, Lampen,
Schalter und Beschläge. Lediglich die Tech-
nik ist neu, vom Schiffsdiesel über die Navi-
gationsgeräte bis hin zum Kochherd. Auch
eine Heizung hatte es ursprünglich nicht
an Bord gegeben. Rund eine Million Euro
ist die „Ella“ inzwischen wert. Ein Schiff
zum Segeln, mit viel Platz auf dem Deck.
„Die ,Ella’ ist mein Traumschiff“, sagt
Krampitz.

Doch die in dieser Saison geplanten
Törns in Nord- und Ostsee fielen nach der
Havarie komplett ins Wasser. „Es hat die
Masten so unglücklich erwischt, dass sie
komplett ersetzt werden mussten“, sagt
der Skipper. An Bug und Heck gab es unter
den Beschlägen ebenfalls Schäden. Und
wo man jetzt schon mal dabei ist, werden
auch kleinere Schwachstellen an Rumpf
und unter Deck ausgebessert. „Irgend et-
was gibt es immer zu tun.“

Doch wie ersetzt man große, hölzerne
Masten auf einem mehr als 75 Jahre alten
Schiff? Allein das Holz: Kanadische Silber-

fichte musste es sein, die hatte gerade mal
ein Holzhändler aus Hamburg in ausrei-
chender Menge auf Lager. Und Experten,
die das Handwerk noch beherrschen, sind
rar gesät. Nur selten werden noch Repliken
alter Schiffe wie der kaiserlichen „Germa-
nia“ gebaut, die tatsächlich große Holzmas-
ten tragen. Moderne Yachten tragen heute
in der Regel Aluminium-Masten. Aus Bre-
men, Hamburg und sogar aus Holland wur-
den Holz-Experten zur Werft gelotst, um
die „Ella“ neu zu bestücken.

Frank Krausch gehört dazu. Der 46-Jäh-
rige hat einst bei Lürssen gelernt, heute ist
er Meister auf der Winkler-Werft in Bre-
men-Burg. „Wir haben in der Lehre viel mit
Holz gemacht“, sagt er. Bis hin zu kleine-
ren Masten für „Pirat“-Jollen. Und im
Grund sei dies jetzt nichts anderes, sagt er.
Nur eben größer.

Wer aber den Aufwand sieht, ahnt, dass
das Projekt eben doch ungewöhnliche Di-
mensionen hat. Zwar gab es noch die Origi-
nal-Zeichnungen, „doch haben wir die
Kontur etwas verfeinert“, sagt Krausch.
Auf eigens gebauten Masttischen, absolut
ebenen Arbeitsunterlagen, wird das Holz
zugeschnitten und mit Epoxyd verklebt,
Stück für Stück, bis ein viereckiges Hohl-

profil entstanden ist. Dann kommt der Ho-
bel. Bahn um Bahn schiebt Tischler-Gesel-
lin Anika Block die scharfe Klinge über das
Holz, immer genau die Linie entlang.

So wird aus dem Vierkant ein Achtkant,
daraus ein Stück mit 16-Kanten, später mit
32 Kanten und damit schon fast rund. Und
so geht es weiter, bis das gewünschte trop-
fenförmige Mastprofil fertig ist, mit all nöti-
gen Öffnungen für Kabel und bereits präpa-
rierten Stellen für alle Beschläge. Am Ende
wird der Großmast eine Tonne wiegen, der
etwas kleinere Schonermast immerhin
noch 800 Kilo. „Wir müssen vor allem sehr
genau und sehr sauber arbeiten“, sagt
Krausch.

Rainer Krampitz ist immer aufmerksam
dabei. Die Zeit dafür hat er. Schlosser und
Sozialarbeiter hat er mal gelernt, aber ei-
gentlich alte Autos restauriert und damit
sein Geld verdient. Nun mit 59 Jahren küm-
mert er sich ausschließlich um das Schiff, in
dem sein Herzblut und noch viel mehr Ar-
beitsstunden stecken. Sehr viel lieber wäre
er am vergangenen Wochenende in Laboe
gewesen, bei einem der obligatorischen
Treffen der klassischen Yachten. Die
„Ella“ als eines der größten Traditions-
schiffe an der deutschen Küste, ist bei so et-

was eigentlich immer mit dabei, auch bei
Regatten macht die „alte Dame“ regelmä-
ßig eine gute Figur – „wenn wir sie ordent-
lich segeln“, so Krampitz.

Vorerst liegt die „Ella“ aber weiter auf
dem Trockenen. Erst im September wird
sie wohl wieder Wasser unter den mächti-
gen Kiel bekommen und zurück nach Bre-
merhaven verlegen. An ihren zwei neuen
und prächtigen Masten kann sie dann wie-
der bis zu 300 Quadratmeter Segel tragen.
Krampitz und seine Miteigner wollen mög-
lichst schnell wieder auf dem teakbeplank-
ten Deck stehen und sich den Wind um die
Nase wehen lassen. Auf einem Schiff, das
vielleicht weniger Komfort als eine mo-
derne Yacht hat, dafür aber eine „Seele“.
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Bremen. Der Aufschwung in der Schiff-
fahrt hielt nicht lange an. „Ähnlich kurz
und schnell vorbei wie der diesjährige Som-
mer“, scherzt ein Bremer Reeder. Zwar
sind die Transportmengen über See nach
überstandener Krise wieder deutlich im
fast zweistelligen Prozentbereich angestie-
gen, Ladung also ist da. Die Frachtraten für
Containerschiffe allerdings halten bei Wei-
tem nicht Schritt. Im Gegenteil. Allein im
Juli gaben sie zwischen sechs und 21 Pro-
zent nach. „Die Situation ist in allen Seg-
menten unbefriedigend“, sagt Thorsten
Mackenthun, Geschäftsführer der Reede-
rei Hanseatic Lloyd und Vorsitzer des Bre-
mer Rhedervereins. Nur dieses Mal sind
nicht Turbulenzen an den Finanzmärkten
schuld, die starke Abwärtsbewegung sei
„durch die Marktteilnehmer teilweise
selbst verschuldet“, räumt Mackenthun
ein. Denn kaum hatte die Erholung der
Weltwirtschaft überraschend früh einge-
setzt, begannen die Reeder wieder Neubau-
ten zu ordern – als hätte es die schwere
Krise der Jahre 2008/2009 nie gegeben.
Dazu kamen die noch ausstehenden Ablie-
ferungen von Frachtern. Ergebnis: Das Ver-
hältnis zwischen Angebot (Schiffe) und
Nachfrage (Ladung) driftet erneut drama-
tisch auseinander. Der Branchendienst Al-
phaliner spricht sogar schon von einem
„strukturellen Problem“, weil auf Jahre mit
Überkapazitäten zu rechnen sei.

Während der Krise hatte es so gut wie
keine Bestellungen bei den Werften mehr
gegeben, der weltweite Auftragsbestand
war spürbar zurückgegangen: von 60 auf
nur noch 26 Prozent Kapazität der bereits
fahrenden Flotte. Der Wert liegt inzwi-
schen wieder bei 30 Prozent, weil allein seit
Juni 2010 Schiffe mit insgesamt 2,3 Millio-
nen TEU (Standardcontainerplätze) neu be-
stellt wurden. Vor allem die großen Linien-
reedereien, die derzeit hart um Marktan-
teile kämpfen, vergrößern ihre Flotten.

Kaskadeneffekt vergrößert Druck
Während der Welthandel um 8,5 Prozent
wächst, vergrößert sich die gesamte Contai-
nerschiffsflotte um mehr als zehn Prozent.
Die Nachfrage-Angebot-Schere öffnet sich
also immer weiter. Hinzu kommt, dass vor
allem Mega-Carrier mit einer Stellplatzka-
pazität von mehr als 10000 TEU (85 Pro-
zent aller Aufträge) geordert wurden, da-
runter auch die 20 Maersk-Frachter mit
18000 TEU. Diese Container-Jumbos sol-
len auf der Fernost-Linie eingesetzt wer-
den, wo sie kleinere Schiffe verdrängen
dürften, die wiederum in andere Fahrtge-
biete (Atlantik) wechseln müssen. Exper-
ten sprechen vom sogenannten Kaskaden-
effekt, der das Kapazitätsproblem noch er-
weitern würde.

Weil gleichzeitig die Branchenführer in
der Linienfahrt, allen voran Maersk und
MSC, mit größeren Flotten und niedrigen
Transportgebühren versuchen, sich gegen-

seitig Ladung abzujagen, haben die Raten
erheblich nachgegeben. Die Ratenrück-
gänge trafen durchgängig alle Klassen, er-
klärte das Bremer Institut für Logistik und
Seeverkehrstechnik (ISL). Die sinkenden
Frachtraten wirken sich unmittelbar auf
die Charterraten aus – jene Gebühren, die
an die auch in Bremen stark vertretenen
Trampreeder gezahlt werden, die bei der
Vermietung von Schiffen an die Linienge-
sellschaften anfallen.

Auch die Werften sind an der Abwärtsspi-
rale beteiligt. Denn angesichts nicht mehr
voll ausgelasteter Bauplätze bieten sie Neu-
bauten zu vergleichsweise günstigen Prei-
sen an. Das wiederum, heißt es bei Alphali-
ner, könnte Reeder verleiten, weitere
Schiffe zu ordern und damit das Kapazitäts-
problem noch zu verschärfen.

Schon jetzt wächst die Zahl der Auflieger
wieder an. Auf dem Höhepunkt der Krise la-
gen mehr als 600 Schiffe beschäftigungslos
auf Reede und in den Häfen rund um den
Globus. Mit dem Aufschwung und dem stei-
genden Transportvolumen sank die Zahl
auf deutlich unter 100. Doch inzwischen
gebe es schon wieder rund 400 Auflieger,
berichten Reederkreise.

Nicht nur Containerschiffe, sondern
auch Bulker (Massengutfrachter) und Tan-
ker sind betroffen. In diesen Segmenten ist
das Ratenniveau noch alarmierender. Zum
Teil reichten die Schiffseinkünfte nicht ein-
mal aus, um die Betriebskosten zu decken,
von Kredittilgungen ganz zu schweigen.

Feingefühl gefragt: Nach und nach entsteht unter den Händen von Tischlerin Anika Block ein tropfenförmiges Mastprofil. FOTOS: CHRISTIAN KOSAK

Auf der Winkler-
Bootswerft an der Le-
sum werden auch an-
dere, kleinere Schä-
den am Rumpf der 20
Meter langen „Ella“
beseitigt.

Eigner und Skipper
Rainer Krampitz legt
während des Werft-
aufenthalts selbst
Hand an. Die „Ella“
sei sein Traumschiff,
sagt der 59-Jährige.

Bremen·Naestved (kf). Die dänische Ree-
derei Scan-Trans chartert künftig gleich
sechs Schwergutfrachter aus dem ehemali-
gen Bestand der Bremer Beluga-Reederei.
Die Schiffe gehören deutschen Schiffs-
fonds, die ihre Einheiten nach der Insol-
venz von Beluga unter dem Namen „Ger-
man Project Carriers“ zusammengelegt hat-
ten. Die Charterverträge seien jetzt mit der
Reederei Freese geschlossen worden.

Anfang März hatte der US-Investor Oak-
tree Firmengründer Niels Stolberg suspen-
diert und die Kontrolle über die Reederei
übernommen. Gegenüber den Schiffseig-
nern hatte Oaktree anschließend einen har-
ten Kurs gefahren und einen dreimonati-
gen Zahlungsverzicht gefordert. Etliche
Schiffsfonds hatten daraufhin ihre Ver-
träge mit Beluga gekündigt und insgesamt
rund 50 Schiffe abgezogen. Ein Großteil
kam bei den Reedereien BBC Chartering
(Leer) und Hammonia/Döhle (Hamburg)
unter. Der Rest wurde im Verbund der
„German Project Carrier“ geführt und zu-
meist kurzzeitig verchartert.

Mit der Übernahme von sechs Frachtern
vergrößert Scan-Trans die eigenen Flotten-
kapazität von 200000 auf 285000 Tonnen
Tragfähigkeit (tdw) um mehr als 40 Pro-
zent, teilte das Unternehmen mit. Bislang
betrieb die Reederei 30 Schiffe mit weniger
als 12000 tdw. Nun kommen vier
E/F-Frachter (127000 tdw) und zwei
G-Frachter (17000 tdw) hinzu. Weitere vier
Neubauten sind bei der Peters Shipyard in
Kampen bestellt.

Ab 2015 fährt das neue Forschungsschiff
„Sonne“ über die Meere. FOTO: FR

Span um Span zum neuen Mast
Nach einer folgenschweren Kollision musste die Yacht „Ella“ in die Werft / Bootsbaukunst am Traditionsschiff
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Container-Schifffahrt drohen Überkapazitäten
Tonnage wächst deutlich stärker als Ladungsmenge / Linienreedereien kämpfen um Marktanteile

Scan-Trans übernimmt
sechs Beluga-Schiffe
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